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Deutſchlan d Di 
5 f . —, Die Kaiſerin von Rußland wird ſich im L 
Berlin, 25. April. Sowohl hierher wie nach Wien an Salah 1 nach Ems begeben, ene 
Berlin, 26. April. Seit einiger Zeit ſprich ſe 
9 ht man ſehr 


1 ſind von verſchiedenen Seiten dahin lautende Mit⸗ En 
eilungen eingetroffen, daß demnächſt ein großer revolutio⸗ iel von einem merkwürdigen Proceſſe. Der ſelige Köni i 
nairer Schlag in Südfrankreich zu erwarten ſei. Tauſende helm III. hat in ſeinem Aae Nee Rs 1 Dr 
entlaffener Albeier würden den Kern einer Bewegung bilden, die brochene Eiſenbahn von Berlin nach Fran t S M. ununter⸗ 
erſt fpäter in Paris zum Vorſchein kommen ſolle, ſo daß die würde, die Summe von einer Mullen Ihn m legt gen 
Metropole diesmal von den Ereigniſſen in der Provinz dirigirt werden die nördliche Friedrichs Will eee Laßt, Nun 
werden wird. Damit correſpondirende Minen ſeien in Spanien jein wird, was in einigen Monaten der 7 il; in wird, de Mar 
Italien und Deutſchland gelegt, es handele ſich um ein förmlich halt ſche Bahn und ein Theil der Thü in 100 10 be 
organiſirtes, mit pecuniairen und militairiſchen Mitteln reichli 0 Linie bilden, welche der verſtorbene Kö iringer Bahn gerade die 
bedachtes weit verzweigtes revolutionaires Unternehmen dessen haben die Geſellſchaften welche die Eigen bezeichnet hat. Schon 
Endzweck die Proclamirung der demokratiſch⸗ſocialen Republik ſind, gemeinfchaftlich das L ' ie 
3 57 ER find net worden, die beſtimmt ſein, helm zugeſagt hat; allein de Teſtamen Are ds Dion a 
einestheils an die Spitze der neuen Regierung zu trete „haben es ihnen verweiger eur ſich Albin, daß e e 
theils im Directorium der Föderativrepublik g zu treten, andern= | (i verweigert, darauf ſich ſtützend, daß dieſe drei 
0 5 Föderativrepubliken zu en. Wir Eiſenbahnen gänzlich i Aud Zar u f er 
begnügen uns damit darauf hi 15 zu fungiren. Wir men, gänzlich verſchieden und ganz und gar nicht i 
- \ arauf hinzuweiſen, daß dergleichen N von dem Könige bezeichneten Abſicht ; 3 en, 
richten den bezeichneten Gouveruements vorli ß dergleichen Nach- n Könige bezeichneten Abſicht gebaut worden ſeien. Di 
0 ts vorliegen, und wi Eiſenbahnen-Geſellſchaft yerden nun i in 
N ments. gen, und wir glau- C hnen ſchaften werden nun ihren Anſpruch vor de 
ag hiſtoriſchen Faetum Vermerk neh z init Kammergerichte geltend Aubin ef ae 
VV ehmen zu müͤſſen, 3 iergerichte geltend machen, welches das Tribunal erſter In⸗ 
r Bea g jener Mittheilungen von Seiten der Cabi- anz iſt für Civilproceſſe, welche die Intereſſt Glider der 
Hr lt, Ji ft 1 en ee für die Po⸗ königlichen Familie betreffen. he die Intereſſen der Glieder der 
5 ärtig kund giebt. Köln, 26. April ie „Kö 
— Der zweite Band der „Parlamentariſ z. di sort des Pri Pe Die „Köln. Ztg.“ giebt nachträgli 
ßen“ von R. Walter (Verlag 5 A. Hoffa elek miſtariſchen e e e die Anrede des a 
erſchienen. Charakteriſtiken von v. Unruh, Uhlich, Rodbertus haben, iſt wohl be inder 128 eben aller gs t a 
v. Berg, Temme, v. Kirchmann, Waldeck, Bucher, Kinkel bil⸗ Vulkan, die Gefahren fine nog it ee Wenn hr 
den den Inhalt eines Buches, das ſich durch gefällige und leichte zum Ausbruch kommen, d Has 7 d Mach re 
Schreibart des Verfaſſers ſicher einen nicht minder großen Leſer⸗ uns verlaffen können: die Ar de, Tin Hi 110 ae 
kreis als der erſte Band (Dahlmann ꝛc.) verſchaffen wird. ſind noch nicht über den Berg ara 1 
Basen Son (© 5 \ h nicht 1 Derg. Wenn die ausgeſprochenen Ge— 
e De. BE enge | BRBETENEE Bun? RE ui Oi er 
eirt und zuglei Sul zei hier conz | 6 Ben ürger fi, wenn wee mn 5 
en: wunde den Leihbibliothekaren das Verleihen derſelben N Sur in Hand gehen, daun Abe Pi 
5 ürchten. e mit: 0 ir 8 . 
Te 
wie es ſcheint, der wiederhergeſtellten landesväterlichen N wird, Herren! Die Preſſe it ſchlecht Si A 
und Heren Haffenpflug allein zur Löſung überlaſſen bleiben ri beſſern; fie ſäet Zwietracht Air 19 5 ae e ‚auf fich 
„C. B.“, welches meldet, daß von dem dieſſeitigen Com ng ken Sie für das Gegentheil, mach N Si J 155 
bag gelle hier ein ausführlicher Bericht über die gane Ea fer Hinſicht geltend, dann wird Ales ai en 4 
eingegangen iſt und daß nach Wien Graf Leini inen ‘ l. 5 
fel, fügt hn erpedirt habe, 15 a Yen Uhden ſchen gieichlauten 1, Yu die ſöchſſcg⸗boierſche Mn Ken er 
N BE ee cen A Ansehung befahren 7 0 A in ihrer ganzen 
bezeichnen, und en Regierungen iſt wohl als aufgegeben zu die Vollendung des coloſſalen B cken ir 0 lle dung Gelgſchthul 
bracht werden wird, eben ſie noch in Dresden zur Sprache ge⸗ auch die bisher noch unbefaßrene. Strafe von Nie hg 
läufiger Verhandlungen a8 1 hir Gegen weit⸗ ie en geöffnet werden wird, alt er eber 
Win age werden. oſtverbindung ſtattfand. Die Brü ˖ 
Dir Kin 1 g ſtattfand. Die Mylauer Brücke wird Ver 
ſten Ta u des Mai a d ſich dem Vernehmen nach in den er⸗ ir aus aller Herrn Länder anziehen, denn ſie i 5 
gen de nach Ludwigs luſt zur Taufe des mecklen⸗ Wunderwerk, re 
burg⸗ſchweriuſchen Erbprinzen begeben, Nac M E — Wie wir vernehmen, iſt den Untertf N 
ſich der König, wie das „C. B.“ berichtet, nicht begeben. d Königin Victoria von England h 5 Schutz, Melee Bet 
Wear Der König hat der Wahl des en ur 8 | Faachtunge in England finden, bereits der Kath hel erwachen 
bn 5 5 zu Prenzlau zum Bürgermeiſter der Sameinde Dieter | cal e nl Se 7 ah Sonsention ver 
ie Beſtätigung verſagt 4 gt haben, wonach Päſſe, welche von engliſchen Conſt a 
t 3 5 gliſchen Conſulaten 
5 0 Io und Geſandtſchaften ausgeſtellt ſind, den i 
0e en IMG u re Sn, | ep, a Ga 
tant Preußens beigegeben Eee wird | Zu in eprüſen⸗ ſtllte Miniſteriakpäſſe vefpeetixt werden. We 
Stellen ſoll mit Sicherheit die Ernennung des Herrn ir u tab e 20. Mari 
mark⸗Schönhauſen 9 on Bis⸗ aus Böhmen gebürtige, hier in Di kuhn 
zu erwarten ſtehen. einem todten Bo elkind 3 1 dene eee 
ppelkinde, zwei Mädchen, an Bruſt und 
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Oberleib völlig zuſammengewachſen, mit den Händen ſich gegen⸗ 
ſeitig umſchlungen haltend, entbunden. Das Kinderpaar wurde 
an die chirurgiſch-medieiniſche Academie zu Dresden abgegeben. 
München, 22. April. Wie jüngſt in Preußen und 
anderen deutſchen Staaten, fo iſt nun auch dem baierſchen Heere 
die Abnahme der deutſchen Cocarden und Fahnenbänder anbe⸗ 
fohlen durch folgendes Reſeript des Kriegsminiſteriums : 
Se. Maj. der König haben durch allerhöchſte Entſchließung 
vom 19. d. M. allerhöchſt zu genehmigen geruht, daß die durch 
Reſeript vom 8. Juni 1848, Nr. 10,177 eingeführten deutſchen 
Cocarden, dann Fahnen- und Standarten-Bänder von Aller⸗ 
öchſtihren Truppen wieder abgelegt und eingeliefert werden. 
1 8 iſt das weiters Geeignete zu verfügen 
Auf Sr. Königl. Majeſtät Allerhöchſten Befehl. 
gez. Lüder. 
Kaſſel, 23. April. Hr. v. Manteuffel hat in ſeiner 
jüngſten Kammerrede auch der kurheſſiſchen Wirren und nament⸗ 
lich unſerer Verfaſſung gedacht. „Es gibt gewiſſe Dinge“, — 
ſagte er —, „die ſchlechthin nicht möglich find; dahin möchte 
ice das Regieren mit einer Verfaſſung, wie die heſſiſche.“ 
Wire diefer. Satz von einem Anderen aufgeſtellt worden, jo 
könnte man verſucht fein, ihn für ein Zeichen grober Unwiſſen⸗ 
heit zu halten, gegenüber der allbekannten Thatſache, daß mit 
der furheſſiſchen Verfaſſung ſchon achtzehn Jahre vor den 
verhängnißvollen Märztagen 1848 regiert worden iſt, und daß 
gerade in dieſen Märztagen und in den ſpäteren Jahren ſich keine 
Verfaſſung kräftiger gezeigt und glänzender bewährt hat, als ſie. 
Von der Niederelbe, 23. April. Sicherm Vernehmen 
nach find beim öſterreichiſchen Generalkommando in Holſtein durch- 
aus keine Befehle in Betreff der Siſtirung von Truppenabmär⸗ 
ſchen eingegangen. Ueberhaupt haben gar keine Anordnungen, 
die auf einen baldigen Abmarſch ſchließen ließen, ſtattgefunden. 
Vielmehr deuten die beabſichtigte Disloeirung und Ablöſung ein— 
zelner Regimenter und manche andere Anordnungen auf ein län— 
geres Bleiben. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 20. April. Aus Petersburg wird berichtet, daß 
der Kaiſer Nikolaus ſich Ende Mai nach Warſchau begeben 
werde. Die Kaiſerin ſoll die diesjährige Sommer-Saiſon in 
Ems zubringen. 

Wien, 23. April. Die nächſte Induſtrieausſtel⸗ 
lung in Wien wird erſt 1853 veranſtaltet, da der Miniſter v. 
Bruck der Anſicht iſt, man müſſe die Reſultate und Erfahrungen, 
die ſich durch die Londoner Ausſtellung, ergeben, berückſichtigen 
und benutzen. Von großer Wichtigkeit iſt die Abſicht des Han⸗ 
delsminiſters, die nächſte Ausſtellung nicht als eine ſpecifiſch öſter⸗ 
reichiſche, ſondern als eine öſterreichiſch⸗deutſch⸗italieniſche zu or⸗ 

aniſiren, damit auf dieſe Weiſe der öſterreichiſch-deutſch-italieni⸗ 
ſche Zollberein repräſentirt werde. f 

Man erzählt, daß dieſer Tage in dem Salon des Mi⸗ 
niſters Bach von dem Miniſter ſelbſt die Aeußerung gemacht wurde, 
daß binnen 14 Tagen ein entſcheidender Schritt zur Regelung un— 
ſerer Valuta gemacht werden ſolle. 

Wien. In Böhmen kam unlängſt ein Proceß zur Ge⸗ 


richtsverhandlung, weil ein Landmann einen Juden für 5 fl. 
gekauft zu haben vorgab und nun die Uebergabe des Juden ver⸗ 


langte; der naive Landmann wurde zu 14 Tage Arreſt verurtheilt. 


— Der Herzog von Aumale, mit Gemahl und Kind, iſt 

über Baſel und Vern eiligſt nach Neapel durchgereiſt. 
Agram, 23. April. (Bosniſcher Kriegsſchauplatz.) Bi⸗ 
aez wird bereits ſeit einigen Tagen von den türkiſchen Truppen 
lebhaft beſchoſſen, die Uebergabe ſtündlich erwartet. Andere Be— 
richte von der Grenze melden von einer ſtarken Kanonade auf 
türkiſchem Gebiete. 


Frankreich. 

ris, 24. April. Die Nationalverſammlung verwirft 
mit 100 Stimmen den Antrag Pascal Duprat, den öffentlichen 
Verkauf aller Zeitungen zu geſtatten, wogegen ſie den von Baze 
geſtellten, dieſen Verkauf zu unterſagen, in Berathung nimmt, 
nachdem die Regierung, wiewohl nicht unbedingt, Sich, dafür er⸗ 
klärt hat. Die Verſammlung beſchäftigt ſich hierauf mit dem 
Geſetzentwurf, die Weſtbahn betreffend, und verwirft den Antrag 
Cremieur, die Verathung darüber erſt nach derjenigen über die 
lyoner Eiſenbahn ſtattfinden zu laſſen. 


Das Bulletin de Paris läßt ſich aus Lyon ſchreiben: 

Wir ſind hier in der Erwartung eines I dle en 

Berg hat eine tückiſche Miene, die nach Schießpulver riecht. Wir 

119 militairiſch bereit, wenn dieſe Herren den Feldzug eröffnen 
ollen. d 


Großbritannien. 


Rn. au, April. Das Programm zur Eröf 
eier der Ausſtell definitiv fe und 
tet folgendermaßen: ee feſteſeht * 

Da Ihre Maj. Ihren königlichen Willen ausgeſprochen 
hat, dahin, daß Anordnungen getroffen werden ſollen, damit es 
Ihrer Maj. möglich werde, einen von Seiten des Publikums all⸗ 
gemein ausgedrückten Wunſch zu befriedigen, nämlich den, zur 
Eröffnungsfeier zugelaſſen zu werden „geben hiermit Ihrer Maj. 
Commiſſare das Programm der Ceremonie bekannt, zugleich mit 
den Beſtimmungen für die Zulaſſung der Beſitzer von Seaſon— 
karten. Sie ſind folgende: N 

Die von den Ausſtellern angeſtellten Individuen, welche 
als ſolche vom Executiveomité anerkannt worden find, erhalten 
zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens an beſtimmten, auf ihren Kar⸗ 
ten verzeichneten Eingängen Einlaß und werden ſogleich ihre Plätze 
bei den ihnen anvertrauten Gegenſtänden einzunehmen haben. — 
Beſitzern von Seaſonkarten ſteht der Eintritt an allen Thüren der 
öſtlichen, weſtlichen und ſüdlichen Fronte des Gebäudes von 9 
bis 11; Uhr frei. Sie werden ſofort, nach den Anweiſungen 
der Polizei, Plätze im untern Raume des Gebäudes und auf 
den Galerien einnehmen, mit Ausnahme jener Stellen im Schiff 
und Mitteltranſept, welche abgeſchloſſen ſind. — Auf der nördli— 
chen Seite des Tranſepts wird eine Plattform, darauf ein Staats⸗ 
ſtuhl angebracht ſein. Die königl. Commiſſare verſammeln ſich 
im Tranſept (Querſchiff des Gebäudes) um 114 Uhr. Mit ihnen 
die Mitglieder des Executiveomitss und die fremden Commiſſare 
in ihrer Staatsuniform oder in Salonkleidung. — Se. Guaden 
der Erzbiſchof von Canterbury, die Miniſter Ihrer Maj., die 
hohen Staatsbeamten und die fremden Geſandten nehmen ihre 
Plätze auf der Plattform, zur Rechten und Linken des Thron⸗ 
ſeſſels in Amtskleidung um 11; Uhr ein. — Ihre Maj. in vol⸗ 
lem Staate, mit der königlichen Familie, den fremden Gäſten ze. 
fahren mit Ihrem Gefolge vom Buckingham-Palaſte über Con⸗ 
ſtitutions-Hill, durch Rotten-Row und betreten das Gebäude prä⸗ 
eis um 12 Uhr durch den Nordeingang. Ihre Maß. läßt ſich 
auf dem Thronſeſſel nieder. Bei Ankunft Ihrer Maj. ſingt der 
Chor: God save the Queen. Sobald Ihre Maj. ſich auf dem 
Thronſeſſel niedergelaſſen hat, vereinigt ſich Prinz Albert mit den 
königlichen Commiſſaren, und geht, ſobald die Muſik zu Ende 
iſt, an der Spitze derſelben zur Plattform, lieſt vor Ihrer Maj. 
einen kurzen Bericht über die Thätigkeit der Commiſſion bis zum 
Eröffuungstage und überreicht dieſen geſchriebenen Bericht zugleich 
mit einem Kataloge der Gegenſtände Ihrer Maj. Dieſe verlieſt 
eine gnädige, vom Staatsſecretair ihr eingehändigte Antwort. 
Worauf Se. Hoh. Prinz Albert den früheren Platz an der Seite 
Ihrer Maj. einnimmt. Der Senior des diplomatiſchen Corps 
lieſt eine Adreſſe an Ihre Maj. im Intereſſe der fremden Natio⸗ 
nen, welche zur Ausſtellung beigetragen haben, die Ihre Maj. 
gnädig erwidert. Se. Gnaden der Erzbiſchof von Canterbury 
lieſt hierauf ein Gebet, Gottes Segen für das Unternehmen er⸗ 
flehend. Darauf ſingt der Chor ein kurzes Lied. Es bildet ſich 
dann ein königlicher Zug, mit den Commiſſaren an der Spitze. 
Er ſchlägt den Weg zur Rechten ein, geht längs der nördlichen 
Seite des Gebäudes bis aus weſtliche Ende, von dort an der 
ſüüdlichen Seite bis an's Nordende und von hier längs der nörd⸗ 
lichen Fronte zum Centrum zurück, fo daß alle Anweſenden die 
Königin und den Jug ſehen können. Während des Umzuges 
fpielen die Orgeln Märſche und wechſeln mit einander ab, je 
nachdem ſich die Königin ihnen nähert. Iſt Ihre Maj. wieder 
auf der Plattform augelangt, ſo erklärt die Königin die Ausſtel⸗ 
lung „eröffnet“; in demſelben Momente werden auf der Nordſeite 
des Serpentinfluſſes Trompeten ertönen und eine Artillerie ſalve 
daſelbſt abgefeuert. Unmittelbar darnach werden die Schranken 
im Schiffe weggenommen und dem Publikum die freie Cireula⸗ 
tion geſtattet. Ihre Maj. kehrt auf demſelben Wege, den ſie 
gekommen, nach dem Buckingham-Palaſte zurück. — Alle Ein⸗ 
gänge, welche um 114 Uhr geſchloſſen wurden, werden nach Ab⸗ 


fahrt Ihrer Maj. wieder geöffnet. — Auf Befehl der königlichen 
Ausſtel⸗ 


Commiſſion; Edgar A. Bowring, wirklicher Secretair. 
lungsgebäude Hyde-Park, 22. April. 

— Für das großartige gaſtronomiſche Inſt'tut, welches Hr. 
Soyer, der berühmteſte Kochkünſtler unferer Zeit, während der 
Ausſtellung eröffnet, iſt ein Tiſchtuch von 307 Fuß Länge, 8 
Fuß Breite, im Gewicht von 2 Etrn. fabrieirt worden. 
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y Italien. 


Daily News läßt ſich aus Neapel vom 14. April ſchrei⸗ 
ben: Neapel ift wahrſcheinlich der einzige Staat der Welt, wel⸗ 
cher ſeine Bürger vom Beſuche der Londoner Ausſtellung volle 
kommen ausſchließt. Es iſt jetzt eutſchieden, daß die Regierung 
keinem Nrapolitaner einen Paß nach England bewilligt. Mehre 
Perſonen von Diſtinction haben darum angehalten, aber die Ant⸗ 
wort der Behörden lautete, daß ſie dann möglicherweiſe an der 
Rückkunft gehindert werden dürften; ein Wink, der wohl deutlich 


genug gegeben iſt. 
S eh wei z. 

Aus der Schweiz, 19. April. Dem Bundesrath iſt 
vom ſardiniſchen Geſchäftsträger in einer Note eröffnet worden, 
daß ſeine Regierung gegenwärtig geneigt ſei, zur Herſtellung eines 

ahrwegs über den St. Bernhard ihrerſeits mitzuwirken, 
während fie früher den desfallſigen Vorſtellungen der Cantone 
Waadt und Wallis ihre Einwilligung nicht habe geben können; 
der Bundesrath wird daher vom ſardiniſchen Geſandten angegan— 
en, ihm über die Abſichten der beiden Cantonsregierungen im 
fetzigen Momente Aufſchluß zu ertheilen und durch ſeine Vermit⸗ 
telung dieſelben dahin zu vermögen, daß die Arbeiten auf der 
ſchweizer Seite zu gleicher Zeit mit denen auf der piemonteſiſchen 
begonnen und bis zur Vollendung fortgeſetzt würden. 

— So viel ſtellt ſich nach der ſtrengen Handhabung der 
Grenzwacht der Oeſterreicher am Teſſin als unzweifel⸗ 
haft heraus, daß es ſich weniger um Waarenkontrebande handelt 
als um die Schmuggelei von Ideen, die man hermetiſch abſper⸗ 
ren will. Neuerdings erſt iſt von Seiten der öſterreichiſchen Mi⸗ 
litairbehörde an alle Eintrittsmauthämter, der Befehl erlaſſen wor⸗ 
den, jede in ihren Augen nur irgendwie, verdächtige Perſon auf 
das gründlichſte zu unterſuchen. Man fürchtet nämlich, Mazzi⸗ 
nöſche oder ſonſt freiheitliche Schriften könnten in die Lombardei 
hinübergetragen werden. Wie aus dem Teſſiniſchen verlautet, 
wird es mit jedem Tage ſchwieriger, die lombardiſche Grenze zu 
überſchreiten. Da auch ein guter Paß nichts hilft gegen einen 
Rapport, den möglicherweiſe irgend eine Spionagennaſe gegen 
eine Perſon kann gemacht haben, die des Verdachts verdächtig iſt, 
ſo wächſt die Aengſtlichkeit bei der Paſſage um ſo mehr. 


Rußland. 


Von der ruſſiſchen Grenze, im April. Unter der 
Rubrik Weiße Sklaven giebt es des Grauſigen noch genug 
zu berichten, ſelbſt da, wo wir es nicht erwarten. So iſt z. B. 
zwar bekannt, doch noch lange nicht bekannt genug, daß zwiſchen 
Rußland und Deutſchland eine Art Menſchenhandel beſteht, ähn⸗ 
lich demjenigen, welcher die Harems der türkiſchen Großen mit 
tſcherkeſſiſchen Mädchen verſieht. Der Artikel „Menſchen“ iſt als 
lerdings in dem neuen ruſſiſchen Zolltarife nicht zu finden, allein 
nichtsdeſtoweniger werden deutſche Mädchen in Rußland gleich 
einer Waare eingeführt, um die Bordelle der größeren Städte 
des Reiches zu bevölkern. Die preußiſchen Oſtſeeprovinzen ſind 
es hauptſächlich, welche die Opfer dieſes ſchmachvollen Handels 
liefern, und leider hat man ſogar häufig Kinder von ihren Ael⸗ 
tern förmlich verkauft werden ſehen. Die Art und Weiſe, wie 
dieſer Menſchenhandel betrieben wird, macht denſelben zu einem 
doppelt lohnenden Erwerb. In der Regel ſind es Frauen, welche 
dieſen Handel treiben; an glänzenden Verſprechungen laſſen ſie es 
dabei nicht fehlen und oft wiſſen die von ihnen Bethörten nicht 
einmal, wozu ſie eigentlich beſtimmt ſind, oder wiſſen doch we⸗ 
nigſtens nicht den ganzen Umfang der ſie erwartenden ſchmachvol⸗ 
len Lage. Die Kupplerin verſieht nun die Mädchen mit der ele⸗ 
ganteſten Garderobe, Sammet und Seide, der feinſte Batiſt und 
die teen Spitzen, nichts wird geſpart; natürlich verliert ſie 
ihre Opfer nicht mehr aus den Augen und macht an ihrer Spitze 
die Reiſe, deren Koſten ſie ebenfalls übernimmt. Bei der An⸗ 
kunft in Rußland wird den unglücklichen Mädchen die reiche Gar— 
derobe, welche fie als angebliche Beſigerinnen zu eigenem Gebrauch 
unverſteuert durch die Zolllinien brachten, ſofort abgenommen, 
und durch den Verkauf dieſer bei den Ruſſen in hohem Werthe 
ſtehenden Luxus- und Modeartikel machen die Kuppelweiber ein 
an ſich ſchon gutes Geſchäft. Die Mädchen werden hierauf an 
die ruſſiſchen Händler verkauft und je nach ihrer Schönheit richtet 
ſich der für fie zu zahlende Preis, für welchen fie dem Käufer, 

er außerdem an ihnen verdienen will, mit ihrem Körper haften 
müſſen. Die von der Natur beſonders glücklich Ausgeſtatteten 
werden nun vielleicht das auserkorene Liebchen eines reichen Ruſ— 
ſen, und dann iſt ihr Loos noch einiger Maßen erträglich, wie 
man es in ſolchen Lagen erträglich nennen kann; bisweilen endet 
es ſogar mit einer Heirath, ſei es mit dem reichen Liebhaber 


elbſt, ſei es daß dieſer zuletzt für einen Mann ſorgt, oder das 
kädchen kehrt ſonſt mit einem kleinen Vermögen in die Heimath 
zurück, und iſt dies Letztere der Fall, ſo iſt nur wieder ein ver⸗ 
lockendes Beiſpiel mehr vorhanden, das manche Unglückliche nach 
etersburg, Moskau, Riga ꝛc. treibt. Die meiſten dieſer vers 
kauften Geſchöpfe 10 0 nach endlichem Verblühen von da aus⸗ 
geſtoßen, hülflos auf offener Straße zu Grunde. 


Tü rr ke i. 


Der franzöſiſche Geſandte, General Aupick, befindet ſich 
noch immer in Konſtantinopel. In Betreff ſeiner Note an die 
Pforte, wegen Rückgabe der heiligen Gräber an die Katholiken, 
beantragte die öſterreichiſche Regierung die Niederſetzung einer 
Commiſſion, welche die Rechtsauſprüche der Lateiner unterfuchen 
ſoll. Die Pforte nahm dieſen Vorſchlag an. Rußland ſetzt aber 
Alles daran, daß die Griechen im Beſitze der heiligen Stellen 
erhalten bleiben. 


Gravitätiſche Studien 5 
zum Nutzen aller Deutſchen, welche na 
London reiſen wollen. 


London, 18. April. 
ſoll man früher Vorbereitungen dafür machen. Das thut jeder 


Wenn man eine Reiſe unternimmt, 


gebildete Mann und Fanny Lewald. Auch die Alten haben es 
gethan, worüber man im Plinius und in der Bibel nachleſen 
kann. Bevor die Mahomedaner ihre große Reiſe nach Mecca 
antreten, befleißigen fie ſich ſtreng diätetiſcher Faſten, die Araber 
backen kleine Kuchen und legen ſie unter die Sättel ihrer Pferde, 
die Türken bringen vor ihren Harem's ein Paar Patentſchlöſſer 
an, die Engländer kaufen ſich Murray's Reiſehandbuch, ein Pa⸗ 
rapluie und ſtudiren ein langweiliges Geſicht ein, die Deutſchen 
gehen vier Wochen früher auf die Polizei und betteln um einen 
Paß, die Indianer ſpitzen ihre Pfeile, Studenten pumpen in der 
Schnelligkeit ſo viel ſie können, Verliebte ſchwören einander Treue 
bis in's Grab und Briefe an jedem Poſttag, gute Chriſten hören 
eine Reiſepredigt wie Laertes, und die alten Juden, die ſchon 
beim Auszug nach dem gelobten Lande eine Ahnung von den un— 
gelobten Finanzzuſtänden haben mochten, machten die allerprae— 
tiſchſten Reiſeſtudien und ſtahlen den Egyptern all ihr Gold und 
Silber. Moſes ſagte, um ihr Gewiſſen zu beſchwichtigen, es 
geſchehe auf höheren Befehl. 

Was nun meine guten Deutſchen betrifft, die zur Londo⸗ 
ner Ausſtellung reiſen wollen, brauchen dieſe freilich nicht zu fa⸗ 
ſten, wie die Bekenner Mahommed's, denn ſie ſollen in den letzten 
beiden Jahren ohnedies verteufelt mager geworden fein; fie brau⸗ 
chen keine Patentſchlöſſer, denn fie werden hoffentlich fo liebens— 
würdig fein, ihre Frauen mit auf die Reiſe zu nehmen; Para⸗ 
pluies und Reiſehandbücher können nicht ſchaden, verliebte Schwüre 
auch nicht; für die Predigten ſorgt das Conſiſtorium ohnedies 
und für ſonſtige Bequemlichkeiten, als da ſind: Reiſetaſchen 
Pappſchachteln u. dgl. die Damenwelt. Den Paß vergißt kein 
gutgeſinnter Deutſcher. Was aber das egyptiſche Gold und Sil— 
ber anbelangt, nun meinetwegen, das dürfen Sie auf meine Ver⸗ 
1 IE dor Ibrer 555 etwas davon zu Geſichte bekom⸗ 

u. ir iſt vor Ihrer Moralität in di Bezi i 

einen Augenblick lang bange. e Se: 

„Mit den Negationen allein aber iſbs nicht gethan, zumal 
wenn's auf eine practiſche Reiſe ankommt. Das haben Sie erſt 
kürzlich aus den Dresdener Conferenzen erfahren. Ganz Seutſch⸗ 
land, und wenn den diplomatiſchen Noten zu trauen iſt, auch 
die deutſchen Regierungen verſpürten in den letzten drei Jahren 
gewaltige Reiſeluſt. Frankfurt war ihnen zu mongton, zu lang— 
weilig, zu unpopulär geworden; fie wollten nach Dresden, Ber⸗ 
lin, Erfurt, Wien, und der Himmel weiß, wo noch hin aus- 
wandern, um die Geſundheit des Bundestages zu reſtauriren. 
Vor lauter Negationen iſt aus der Wanderung nichts geworden. 
Die Herren bleiben in Frankfurt wie zuvor. 

Wir wollen alfo poſitive Reiſevorbereitungen für London 
machen und fangen mit der Garderobe an. Was werden Sie 
wohl einpacken? — Da kommt Ihr Bedienter mit einer Centner- 
laſt weißer Beinkleider und Gilets, dort ſehe ich die Kammerzofe 
Ihrer Frau einen ganzen Wolkenhimmel voll weißer Kleider her⸗ 
beiſchleppen. Die artige Kleine ſieht ja wahrhaftig wie eine Kriegs⸗ 
brigg aus, die mit vollen Segeln angeſteuert kommt. Kinder, 
ſeid Ihr toll? Was ſoll der Plunder? Weiß iſt die Farbe des 
Lichtes, der Sonne des Aethers. London dagegen iſt die Stadt 
des Nebels, der Dämmerung, der Finſterniß. Weiße Beinkleider 
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tragen in London blos die Soldaten, um zu zeigen, daß ſie ſeit 
der Schlacht von Waterloo nichts Anderes zu thun haben, als 
für ihre ſaubere Toilette zu ſorgen, und weiße Damenkleider ſieht 
man hier nur auf Bällen. Sie wollen doch wohl nicht tanzen 
in London, Madame? Lieber in der Chaumiere in Paris, lieber 
mit einem Waſchbären in Schönbrunn, der kann, wenn er bei 
Laune iſt, einmal zufällig einen grazioſen Pas machen. Der 
Engländer niemals. Eher machen Sie einen Communiſten aus 
ihm, aber einen nur einigermaßen erträglichen Tänzer, der werth 
wäre, einer Wiener Dame auf die Füße zu treten, niemals! 
Suchen Sie aus Ihren Schränken Alles heraus, was dun⸗ 
kel und warm iſt. Die englifcye Sonne lügt wie ein amerikani⸗ 
ſcher Zeitungsſchreiber. Sie bildet das Gegenſtück zu den engli⸗ 
ſchen Frauen. Dieſe ſehen kalt aus und glühen hinter Eis; ihre 
Sonne dagegen thut, als ob ſie vor innerer Hitze vergehe und 
trägt doch die ewige Flanelljacke unterm Hemd. Sie iſt der lüg⸗ 
neriſcheſte aller Planeten. Und wiſſen Sie, woher das kommt? 
Weil Sie männlichen Geſchlechtes it. Der Sonne! Wie tief 
ſteht dieſer engliſche Sonne hinter unſerer deutſchen Sonne an 
Beſtändigkeit, Geduld, intenjiver Wärme und an — Loyalität. 
Als die Königin das Parlament eröffnete, war der engliſche Sonn’ 
hinter Wolken verſteckt oder außer Landes. Wo hat ſich irgend 
eine deutſche Sonne jemals dergleichen Ungezogenheiten erlaubt? 
Wann hat je der „freundliche Sonnenblick“ und der „lächelnde 
Himmel“ bei deutſchen Hoffeierlichkeiten gefehlt? Ich wollte es 
der Armen auch nicht rathen; und wär's nur der Zeitungen es 
gen, die ihr ein felches Igusoriren alles Schicklichen gewiß nie⸗ 
mals verzeihen würden. Als ich den Einzug des Kurfürſten von 
Heſſen in ſeine Hauptſtadt beſchrieben las, da wurde ich förmlich 
blaß bei der Stelle: „Das Wetter war düſter und unfreundlich.“ 
Alſo doch wahr ! dachte ich — die Revolution greift bis in 
den Himmel hinein! Die Geſtirne kranken ſchon an der demokra⸗ 
tiſchen Influenza! Das Miasma geht weiter als der athmoſphä⸗ 
riſche Erdmantel! Aber da war weiter zu leſen in der „Neuen 
Heſſiſchen Zeitung“: Als unſer geliebter Landesfürſt auf den 
Schlosplatz kam, wo die Deſterreicher und Preußen Spalier mach⸗ 
ten, ergoß die Sonne u. ſ. w. u. ſ. w. Mir ward wohl um's 
Herz. Die Ehre der dentſchen Sonne war gerettet. Vielleicht eine 
Minute ſpäter, und der Redacteur hätte ſie aus dem Dienſte gejagt. 


Profeſſor Liebig 
über die Rheumatismusketten. 


Ein Auszug aus den Annalen der Phyſik und Chemie 
(Baud 73.), herausgegeben von dem berühmten Liebig, einem 
unſerer größten Chemiker, über die Goldberger'ſche Rheu⸗ 
matismuskette, macht gegenwärtig die Runde durch die deut⸗ 
ſchen Zeitungen. Er lautet: Die fortwährend ſich erneueruden 


Anpreiſungen der von Goldberger fabricirten ſogenaunten Rheu⸗ 
matismusketten machen es zur P 


flicht, vor einer Prellerei 
zu warnen, an welcher ſich Alle, namentlich die Aerzte bethei⸗ 
ligen, welche Herrn Goldberger empfehlende Zeugniſſe ausſtellen, 
es N denn, daß fie ſelbſt zu den Unwiſſenden und Betrogenen 
gehörten. 

Allerdings 
Metalle, alſo z. 
Elektrizitäten entbunden, welche, 
ten Haut in Berührung gebracht werden, durch dieſelbe ſtrömen, 
indem ſie ihre Wierervereinigucg ſuchen. — Iſt dieſer Strom 
zwiſchen je zwei Gliedern der Goldberger ſchen Kette gleich an⸗ 
fangs ſo ſchwach, daß nur ein Arzt, dem Charlatanerie nicht 
fremd iſt, eine heilkräftige Wirkung deſſelben verſprechen kann, 
ſo muß jeder Strom ganz verſchwinden, wenn die Metalle, wie 
dies bei der Goldberger'ſchen Kette alsbald geſchieht, ſich mit 
Orpd überziehen. Der elektriſche Strom eirculirt nicht ohne eine 
gleichzeitige Oxydation des Zinks, und die Kette müßte ſehr bald 
auseinauderfallen, w 


enn eine nur irgend merkli 
Elektrizität fortd 


auerte. 

Daß bei der fortlaufenden Verührung von Metall mit Mies 
tall ein Apparat, welcher den Namen einer elektriſchen Kette ver 
dient, nicht vorhanden iſt, weiß Jeder, welcher nur die erſten 
Elemente phyſikaliſchen Wiſſens beſitzt, ſowie es andererſeits dem 
Unterrichteſten nicht gelingen dürfte, eine Bedeutung des in die 
Goldberger'ſche Kette eingeſchalteten Glasröhrchens zu finden. — 
Es kaun nur ein offenbarer Betrug genannt werden, wenn 
Apparate, bei welchen heilkräftige Wirkung in's Gebiet der Unz 
möglichkeit gehört, zu dem Preiſe eines Thalers verkauft werden, 


werden an der blanken Berührungsſtelle zweier 


B. von Kupfer und Zink, die entgegengeſetzten 
wenn die Metalle mit der feuch⸗ 


che Strömung der 


Dieſelben Ketten waren am 20. März im Dresd Stadt⸗ 
verordnetenſaale der Gegenſtand zweier wiſſenſchaflicher ee 
in denen der Oberlehrer Müller und Profeſſor Püſchel natur⸗ 
kundige Männer, den Beweis führten und reſpective ad oculos 
demonſtrirten, daß die gerühmte Wirkung jener Ketten rein null 
ſei und fein müſſe. (Siehe Lauf. Ztg. N. 38.) 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagspandlung. 


Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Lauſitzer Nachrichten. 


een e Stadtveroͤrdneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 25. April 1851. 


Das Bürgerrecht erhielten: der Maler Link, der Led 
händler Köhler, der Gemüſehär Hilbi e e 
178 85 en üſehändler Hilbig, und der Korb— 

An Unterſtützungen wurden bewilligt: 4 3 Wi 
Dietrich in N.⸗Biela, 3 Thlr. der Wire Jtppel ne 
fenfurth, und 10 Thlr. der Wittwe Herrmann, welche letztere 
einen Sohn in das Bunzlauer Waiſenhaus zu bringen hofft 
7 Wee aa Stubenvoll um eine Beihilfe wurde 
Barclay aden with ’ weil derſelbe Aufnahme im Seminar zu 

Bewilligt wurden ferner: 72 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. fü 
das Schnee-Auswerfen im vergangenen Winter, und auf fern ; 
3 Monat die Vertretungskoſten des kranken Oberlehrer Tillich 
mit 30 8 N > 5 

Die Anſtellung des Referendar Hein rich, als Polizei⸗ 
Secretair mit 400 Thlr. Gehalt unter ehe fünmilccer unt 
dieſem Poſten zeither verbundenen Funktionen wurde genehmigt 

Der Pacht⸗Zuſchlag wurde ertheilt an den Kramer Hirche 
zu Rauſcha für das dortige Reſtgut mit 163 Thlr., an den Brauer 
Walther für die Brauerei daſelbſt mit 350 Thlr., an den Pech⸗ 
ofenpachter Zöllner für das Reſtgut Stenker mit 180 Thlr. 
und an den Bauer Rothe für das Reſtgut Kohlfurt mit 100 
Thlr., ſämmtlich auf 6 Jahre. Die einjährige Grasnutzun im 
Graben vor dem Nikolaithor wurde für 1 Thlr. verpachtet t d 
dem Pachter Märkel in Hennersdorf für ſein Meiftgebot von 
412 Thlr. der Zuſchlag für die fogenannten Lehmgruben ertheilt 

Mit dem Seilermeiſter Kahle wurde ein Abkommen je: 
troffen, wonach derſelbe bei ſeinem Neubau unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen einen Theil der Stadtmauer benutzen darf, und ſich 
verpflichtet, gegen eine Mieths-Entſchädigung von 5⁰ Thlr. die 
neuen Thor-Controle-Locale in ſeinem Hauſe aufzunehmen. — 
Dagegen wurde ein erneuerter Antrag des Stadtälteſten Thorer 
S e 8 von deſſen Grundſtück auf der 
S n e abermals abgele il di i i er 
noch nicht ſo nahe Fevprſtee er — ah er Bei: 

. Gegen Uebernahme der vom Maurermeiſter Küſtner er- 
kauften Parzelle No. 3. durch deſſen Schwiegervater fand ſi h 
nichts zu erinnern. 5 

Der Magiſtrat theilte den in Folge der v. Gersdorf'ſche 
Fortbildungsklaſſe herbeigeführten abgeänderten Schulplan der 1. 
und 2. Klaſſe in der Mädchenſchule mit, womit Verſammlung 
5 er Rieeius Hatte di a 

Der Tuchmacher Riecius haue die ur rüngliche F 
derung für ſein Haus neben dem Nikolai = Sang 5 
1200 Tolr. auf 1000 Thlr. ermäßigt, allein es wurde nicht für 
ee rache .. nn zu kaufen. 

uf das der Commune zuſtehende Verkaufsrecht hinſichtli 
einer Parzelle von 10: OR. zu D ſſi ann 
Eine darı a nee, h) eutſchoſſig zu entſagen, wurde 
er revidirten Bauholz-Taxe gab Verſammlung ihre 
3 ee ferner die Ermäſſgung er Pre 
um 7/8 nigen Hölzer geri itä 
Bauamt berwieſen WN ee 

8 „Bevor dem ꝛe. Schäfer, w 
Biesnitzer Straße übernommen hat, 
von dem Bruch an der Landeskron 
Verſammlung Auskunft darüber, welche Beaufſichtigung über⸗ 
haupt dabei ſtattfinde, namentlich wegen der Bewohner von Vies⸗ 
nitz, welche ihre Steine von dort beziehen, und hielt für geeig⸗ 
net, die einzeln herum lie enden Steine geordnet zuſammenſetzen 
zu laſſen, auch Bericht über den Weg einzufordern, der durch 
die Steinfuhren ſchwerlich gewinnen dürfte. 

(Fortſetzung im Beiblatt.) 


elcher die Unterhaltung der 
feinen Antrag gemäß Steine 


e überlaſſen würden, verlangte 


während jeder Diedanitus fie für 6 Kreuzer liefern würde. 


— 


— — — 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung „2 50. 


Görlitz, Dinstag den 29. April 1851. 


Das Gewerbegericht hatte beantragt, ihm das Local im 
Stadtwaage-Gebäude, welches von der Handelskammer und dem 
Gewerberath benutzt wird, zu feinen Sitzungen ebenfalls einzu— 
räumen, einen Vorſchuß von 50 Thlr. und für Einrichtungs⸗ 
koſten 85 Thlr. 20 Sgr. zu bewilligen, was ſämmtlich genehmigt 


wurde, en einiger bei den veranfchlagten Koften zu 


machenden Erſparniſſe. Ein weiterer Antrag auf eine Mieths⸗ 
Entſchädigung von 16 Ahlr, für den Gerichtsſchreiber aber wurde 
einſtweilen, bis ſich das Bedürfniß näher herausgeſtellt haben 
wird, abgelehnt. k 2 

Aus einem Communicat des Magiſtrats wurde erfehen, 
daß die Einführung der Gemeinde-Ordnung noch nicht erfolgen 
kann, 


wartet werden muß. 

Dem Gutachten der Deputation, welche ſich unter gewiſſen 
Modificationen ganz dafür ausgeſprochen hatte, eine Gewerbe— 
ſchule am hieſigen Orte errichtet zu ſehen, wurde beigetreten, 
und aus einem Referat des Hrn. Kämmerers gern erſehen, daß 
ſich der muthmaßliche Zuſchuß noch anſehnlich vermindern wird. 

Der Spediteur Kollmann, Pachter der Stadtwaage, 
hatte einen Theil des dem Aichamt eingeräumten Locals zur Ve— 


nutzung gewünſcht; es wurde hierauf eingegangen unter der Bes 
dingung, daß derſelbe die baulichen Veränderungen auf ſeine allei= | 


nige Koſten ausführe und eine jährliche Miethe von 8 Tolr. erlege. 
Vom ehemaligen Schulzen Gründer in Kaupe waren 
zwei Schreiben eingegangen, worin er ſein Bauergut zum Kauf 
offerirt und zugleich um Befreiung der Haft bittet, welche 1 
gen ſehr vieler und großer Forſtfrevel abzubüßen hat. Beide 
Punkte konnten nach dem Gutachten des Magiſtrats, welchem 
beigeſtimmt wurde, keine Berückſichtigung I 5 
So bereitwillig auch die Communal⸗Behörden den Stadt⸗ 
verordneten-Saal zu den Aſſiſen seither eingeräumt hatten, ſo 
wurde doch bei den ſich mehrenden Anſprüchen auf Beſchaffung 
von allerlei Gegenſtänden für zweckmäßig erachtet „den Saal zwar 
auch fernerhin zu dieſem Zwecke zu bewilligen, jedoch eine halb— 
jährige Kündigungsfriſt auszubedingen und die Erklärung abzu⸗ 
geben, daß Seitens der Commune auf ſonſtige Leiſtungen nicht 
mehr gerechnet werden könne. 8 nr f 
Der Magiſtrat hatte vorgeſchlagen, die Marſtallfuhren aufs 
Neue und zwar auf 3 Jahre zu verpachten, Verſammlung trat 
jedoch ihrer Deputation bei und eutſchied ſich für eine einjährige 
Verpachtung, in Betracht, daß leicht mögliche weſentliche Ver⸗ 
änberungen eine Verpachtung auf kürzere Zeit wünſchenswerther 
n laſſen. N 
ee Moe Ausdehnung, welche die Packhofsgeſchäfte ges 
wonnen haben, macht die Erbauung eines neuen Güter⸗Schuppens 
unerläßlich. Zu dieſem Behuf war ein Anſchlag angefertigt 


worden, im Vetrage von etwas über 4500 Thlr., wobei 2 Seiten 


des Gebäudes von Fachwerk projectirt waren. — Die mit Prü⸗ 
fung dieſer Angelegenheit beauftragte Deputation hatte in einem 
ſehr ausführlichen Gutachten vorgeſtellt, daß ein gang mafjiver 
Bau einem halb maſſiven vorzuziehen ſei, daß ſich aber die Koſten 
dadurch bis auf ca. 5000 Thlr. erhöhen würden, eine weſentliche 
Koſten⸗Erſparniß jedoch ſich dadurch herbeiführen laſſe, wenn das 
Salzhaus abgebrochen und neben dem Packhof wieder aufgebaut 
werde, wobei noch der Vortheil ſtattfinde, daß Diejes Gebäude 
nicht blos Parterre, ſondern 2 Stock und einem Dachraum ent⸗ 
alten, folglich mehr Räumlichkeiten darbieten werde. Es wurde 
herbe namentlich in's Auge gefaßt und deutlich entwickelt „wie 
das Salzhaus in Zeiten des Krieges leicht zu Fourage-Magazinen 
oder zun Lazareth benutzt werden könne, wodurch für die innere 
Stadt Feuersgefahr und Anſteckung drohe, während außerhalb 
der Stadt, zumal während kriegeriſcher Zeiten, daſſelbe von Gütern 
geleert, eine willkommene Aushülfe zu derartigen Bedürfniſſen 
darbieten werde. — Werner wurde darauf hingewieſen, wie es 
im Intereſſe der Commune liege, den eigentlich nährenden Ver⸗ 
kehr im Innern der Stadt feſtzuhalten, den Luxus und das 
Vergnügen aber vor den Thoren ihren Wohnſitz auffchlagen zu 
laſſen, und daß der Markt entſchieden, gewinnen müſſe, wenn 
das, keinen vorzüglichen Anblick darbietende Salzhaus, deſſen 
Abbruch längſt beſchloſſen worden, endlich einmal entfernt werde. 
Leider wurden dieſe gewiß wohlgemeinten und zweckmäßigen Anz 
ſichten lebhaft bekämpft und von den Gegnern Alles aufgeboten, 
dieſen Plan zu hintertreiben. — Einſtweilen ſind betreffende 
Anſchläge belangt worden, und es ſteht zu erwarten, welche 
Partei den 


Sieg davon tragen werde. 
Den Besch 


luß machte eine nicht öffentliche Sitzung. 


ſondern zuvor eine Rückäußerung des Miniſteriums abge- 
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Görlitz, 22. April. Die Aeußerung des Abg. Richt⸗ 
ſteig in der Sitzung der Zweiten Kammer vom 11. d. Mis., 
daß es von der Einführung der Gemeinde-Ordnung abhängen 
werde, ob die ländliche Bevölkerung in unſerem Kreiſe fernerhin 
der Regierung treu und anhänglich geſinnt ſein werde oder nicht, 
hat zu einer ſehr entſchiedenen Gegenerklärung Veranlaſſung ges 
geben. In ihrer Sitzung vom 17. d. M. legte nämlich die in⸗ 
terimiſtiſche Kreisvertretung, aus Abgeordneten aller Stände bes 
ſiehend, in das Protokoll die Erklärung nieder, daß die Geſin⸗ 
nung der ländlichen Bevölkerung im görlitzer Kreiſe nicht ſo ſei, 
wie der Abg. Richtſteig ausgeſprochen habe, daß dieſe länd⸗ 
liche Bevölkerung vielmehr ihrem Königshauſe und der Regierung 
treu bleiben werde, möge die Gemeinde-Ordnung eingeführt wer⸗ 
den, wie ſie wolle. Pr. Ztg.] 


Görlitz, 27. April. Am 24. d. M. traf der Königl. 
Bankdirector Herr Priem, von Breslau kommend, hier ein und 
logirte im preußiſchen Hofe. Seine Anweſenheit hier betrifft die 
bald in's Leben tretende Filial-Bank. 

— Jun der Nacht vom 25. zum 26. d. M. waren 3 Feuer 
ſichtlich, das eine weit über Ebersbach, das andere über Rothen— 
burg und das dritte über Oſtritz. Die Feuer waren dem An⸗ 
ſcheine nach groß und brannten ziemlich lange, ohne bis jetzt zu 
wiſſen, wo ſie waren und was abgebrannt iſt. 


Die evaugeliſche Kirchgemeinde zu Markersdorf, Kreis 
Görlitz, ſammelte 40 Thlr. zur Auſchaffung zweier Pauken zur 
Kirchenmuſik. — An Legaten empfingen: die katholiſche Kirche 
zu Hennersdorf, Kreis Lauban, von dem dort verſtorbenen 
Gerichtsſchulz Beyer 50 Thlr. zu einer Meßfundation; derſelbe 
legirte auch der Armenkaſſe des Orts 100 Thlr.; die evangeliſche 
Kirche zu Seidenberg, Kreis Lauban, von dem dort verftor- 
benen Züchnermeiſter Käſtner 10 Thlr., von der Wittwe Gärt— 
ner 5 Thlr. Der ꝛc. Käſtner legirte auch der dortigen Schule 
10 Thlr. und für eine dort zu errichtende Kleinkinder-Bewahr⸗ 
Anſtalt 5 Thlr. Die evangeliſche Schule zu Friedeberg a. O. 
empfing durch Teſtament von den Ackerbürger Rudolph' ſchen 
Eheleuten 30 Thlr. 


Durch Allerhöchſte Ordre vom 23. d. Monats haben des 
Königs Majeſtät den von dem Communal⸗ Landtage der 
Niederlauſitz am 16. März getroffenen Wahlen des Grafen 
zu Lynar in Lübbenau zum Vorſitzenden und des Regierungs⸗ 
Präſidenten Freiherrn v. Manteuffel zum Stellvertreter des— 
ſelben die Beſtätigung zu ertheilen geruht. 

Verordnung. Unter Hinweiſung auf die, das Spiel 
in auswärtigen Lotterien betreffende Verordnung vom 5, Juli 
1847 wird das Publikum wiederholt gewarnt vor jeglichem Spiele 
in fremden Lotterien, indem wir ausdrücklich bemerken, daß zu 
dem ſtrafbaren Spiele in auswärtigen Lotterien auch jede ſolche 
Betheiligung zu rechnen iſt, welche durch Ankauf von Promeſſen 
oder Aetlen einzelner Obligationen der von fremden Staaten con= 
teahirten, oder durch dieſe garautirten Lotterie-Aulehen, für ein— 
zelne Ziehungen dieſer Anlehen, unter der Gefahr geſchieht, den 
Einſatz, d. h. das Kaufgeld für die Promeſſe oder Actie, ganz 
oder zum Theil zu verlieren. 


Zittau, 19. April. Der Tagearbeiter Köhler hierſelbſt 
iſt am heutigen Tage, da er ſich unvorſichtiger Weiſe in einen 
vorher abgeſteiſten Braunkohlenſchacht begeben hatte, aus welchem 


die ſteifenden Hölzer ſchon entfernt waren, durch ein herabſtür— 


zendes Stück Kohle getödtet worden. 


Vermifdtes. 


Die vom Kaiſer von Oeſterreich für die Königin Victoria 
zum Geſchenk beſtimmten Albums find nach London abgegangen 
und werden vorher noch in dem Kryſtallpalaſte ausgeſtellt. ie 
enthalten nebſt ſehr werthvollen Zeichnungen von intereſſanten 
Landſchaften und den verſchiedenen Nationaleoſtüms der Monarchie, 
ausgeführt von den ausgezeichnelſten vaterländiſchen Talenten, als 
muſikaliſche Beigabe die entſprechenden Nationalgeſänge und Tänze 
der verſchiedenen Völker des Kaiſerſtaates. 
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Die Fremden, welche während der Induſtrie-Ausſtellnng und ihr Mann aber 6 beſonders die erſtere; trugen ſo ſtarke Brand⸗ 


nach London reiſen, werden ohne Zweifel viel von Prellereien 
zu erzählen haben. Als antieipirte Revanche erzählt der „Herald“ 
folgende von Fremden gegen die Londoner geübte Prellereien , die 
ſich in den letzten Tagen mehrere Male wiederholt haben ſollen: 
„Ein wohlgekleideter Herr miethet in einem Hauſe 2 bis 3 Zim⸗ 
imer und erbietet ſich, die Miethe für ein Vierteljahr im Voraus 
zu bezahlen. Der Vermiether nimmt natürlich ein ſo anſtändiges 
Anerbieten mit Freuden an, findet aber bald, daß die Zimmer 
von einer Schaar ſchmutziger, bärtiger Fremden beſetzt werden, 
die den ganzen Tag trinken, zanken und das, „Vaterland“ oder 
die acer fingen und des Nachts auf dem Fußboden ſchla⸗ 

n einem Hauſe wurden 3 Zimmer gemiethet und von 17 
Gäſten bewohnt. In einem anderen wohnten 33 auf 4 Zim⸗ 
mern, ſie los zu werden, 


nicht allein den Miethzins zurück, ſondern dazu noch eine von 


Am 18. April ereignete ſich in Frankfurt a. M. ein 
bedauernswerther Unglücksfall, welcher einen neuen Beweis liefert, 
wie vorſichtig man mit Pulver umgehen muß. Ein Kutſcher 
hatte von einem ihm verwandten Leibjäger einer diplomatiſchen 
Perſon eine Partie engliſcher Zündnadelpatronen erhalten. Der 
Mann nun wollte das Pulver ausleeren und daſſelbe und die 
Hülſen der Patronen, welche von Kupfer ſein ſollen, verkaufen. 
Mann und Frau machten ſich an die Arbeit und leerten das Pul⸗ 
ver auf den Tiſch. Als die letzte Patrone an die Reihe kam, 
konnte die Frau dieſe nicht gleich aufbringen und nahm einen 
Strickdraht zur Hülfe. In dem Augenblicke aber, wo ſie mit 
dem Drahte hineinſtach und die Zündnadel berührte, entzündete 
ſich die Patrone und in deren Folge auch das andere auf dem 
Tiſche liegende Pulver (über zwei Pfund) und Fenſter, Thüre, 
ja ſogar ein Gefach der Wand wurden mit einem ungeheuren, 
kanonenähnlichen Schlage in die Luft gefprengt und die Wohnung 
9 in einem Nu in hellen Flammen. Schnell aus der Nach⸗ 

arſchaft herbeigeeilte Leute fanden die Frau brennend auf dem 
Boden liegend. Das Feuer wurde bald wieder gelöfcht; die Frau 


Bekanntmachungen. 
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wunden davon, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Beide 
wurden in das Hoſpital gebracht. 


Die „Dorfzeitung“ ſchreibt: „Roth ſchild iſt ein kühner 
Mann, er iſt nach Kaſſel gereiſt, furchtlos, mitten in den Kriegs⸗ 
zuſtand hinein. Man hat ihm ſogleich Piſtole und Bayonnet auf 
die Bun geſetzt: „„Schaff Geld, Mann! wenigſtens eine Mil⸗ 
lion!“ „„Schießt, ſtecht zu!““, rief er entſchloſſen, „„aber kei⸗ 
nen Heller bekommt ihr ohne die Stände.“ Nun berathſchlagt 
man aber, ob man nicht von Bundes wegen Hru. v. Rothſchild 
ee ae Hr. an eee nöthigenfalls mit Execution 

. Hr. v. Lin i i 5 
lung dalle Techn e ſoll eine ſtaatsrechtliche Abhand 


Neue Früchte aus Peru. Herr Bourcier, ehemaliger 
franzöſiſcher Generalconſul zu Quito, en aus 5 1050 
Erdfrüchte von großer Wichtigkeit mitgebracht, die eine iſt der 
Hacas, welcher die Form einer langen Kartoffel und den Geſchmack 
einer Lyoner Kaſtanie und eine rothe Farbe hat; die andere iſt 
der Millow, welcher Geſchmack und Geſtalt unſerer beſten Kar⸗ 
toffel hat. Dieſe Pflanzen laſſen ſich leicht anbauen und aufbe⸗ 
wahren. Herr Bourcier hat dieſe Pflanzen nach dem Jardin de 
Plantes geſchickt, und man wird dort ihre Wiederanpflanzung 
alsbald verſuchen. 


Das Grabmal des Cid, Don Rodriguez el Campea⸗ 
dor's, und feiner Gemahlin Kimene iſt nach dem Berichte einer 
ſpaniſchen Zeitung zu Burgos in einer Art von Vorhalle des 
Rathhauſes aufgefunden worden, unter dem antiken Richterſtuhle, 
auf welchem früher die ehemaligen Grafen von Caſtilien Recht 
ſprachen. Man iſt der Meinung, der alte Richterſtuhl der eaſti⸗ 
liſchen Grafen paſſe eher in den Rathhausſaal und das Grabmal 
des durch ſo viele Dichtungen gefeierten Cid in eine Kirche. Es 
ſoll daher in die Kathedrale der Stadt überſiedelt und paſſend 
decorirt werden. 


Brot: und Semmel-Taxe vom 25. April 1851, 
J. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Sgr.⸗ Brot 


erſte Sorte 6 7 20 , à N 9 Pf. 
zweite Sorte 8 7 12 m, a 8 7 Pf. 
Semmeltaxe derſelben, für 1 Sgr. 16 A. 


2. Brottaxe des 9 Neumann, No. 257. 
a 


s 5 Sgr. ⸗Brot 6 @ 12 m, das N 9 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 15 A. 


Görlitz, den 26. April 1851. 
[176] Der Magiſtrat. 


[177] Bekanntmachung. 


Es iſt allhier eine goldene Brille verloren worden, 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, mit dem Bemerken, 
Finder eine Belohnung von 1 Thlr. gewährt wird. 

Görlitz, den 25. April 1851. 

Der Magiſtrat. 


Polizei-Verwaltung. 


was hierdurch zur 
daß dem ehrlichen 


Polizei⸗Verwaltung. 
[179] Bekanntmachung. 


Der Eigenthümer einer von uns als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag 
enommenen zweigehäuſigen ſilbernen Taſchenuhr wird hiermit aufgefordert, 
ſich bei uns zu melden. , 

Görlitz, den 26. April 1851. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


[178] Diebſtahls- Anzeige. 


Als geſtohlen ſind angezeigt worden: 4 Batiſt-Taſchentücher mit ein⸗ 
gewirkter Kante; 2 dergl. mit Spitzen beſetzt; 1 dergl. mit geſtickter Kante; 
2 Ueberſchlagkragen von geklöppelter Spitze; 2 geſtickte Kragen; 1 großer 
Kragen von feiner zuſammengeſetzter Spibe ; 1 dergl. von gemuſtertem Tüll 
mit Spitzen beſetzt; 1 dergl. mit geſtickter Eichenlaubkante mit Spitzen beſetzt; 
einige Ellen gemuſtertes weißes Zeug; I Stück gemuſterter Tüll; 1 fein bes 
nähte Tüll⸗Vorte; 2 dergl. von ächten Spitzen; 9 Ellen ächte Spitzen; meh⸗ 
rere Enden Spitzen; 2 Tarlatan⸗Röcke mit Stufen z ! Mouſſeline-Hemdchen; 
verſchiedene Wäſche, gez. C. v. G. und M. “ 6.3 3 Paar gewirkte Strümpfe 
mit rothem Käntchen; mehrere Paar feine durchbrochene Strümpfe, gez. C. 
v. G.; 12 Ellen langes Kragenband von hellblauem Atlas; ! dergl. 1), 
Ellen langes von hellgrünem Taffet mit dunkelgrünem Käntchen; 1 dergl. 
von dunkelbraunem Taffet; 1 dergl. von weißem Taffet mit bunten Blumen; 
1 Stück weißes Linnen⸗Vand, zwei Finger breit; kleines Tuch von ächter 
ſchwarzer Spitze; 2 Roſetten von weißem Taffetband; 1 dunkelblauer Gürtel 
mit weißem Muſter; 1 dergl. roſa, auf der Kehrſeite weiß, mit roſa Känt⸗ 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Com, 
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chen; mehrere Baar Handſchuhe, gez. C. v. G.; mehrere P i 
und Schuhe, ſchwarz und braun. 5 Pact Mug 
Görlitz, den 24. April 1851. 


Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


[172] Es ſoll die diesjährige Grasnutzung mehrerer innerhalb der Parks 


Anlagen und Promengden befindlichen Parzellen, ſowie auch . 
markte am 30. d. Mis. Na 1 auch auf dem Neu⸗ 
meiſtbietend verpachtet werden. „Nachmittags 2 uhr, 


Pachtluſtige werden mit dem Bemerken hierzu eingeladen, d i 
näheren Dedingumgen im Termine publieirt werden foll (Reine 
in der Nähe des Porticus beginnen wird. ann 

Görlitz, den 23. April 1851. Der Magiſtrat 
(157) Mittwochs den 30. April d. J., Nachmittags von 2 
ſoll auf dem Hennersdorfer Holzhofe eine Quantität 185 150 Schock A. ger 
Bretter 2. Sorte an den Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Görlitz, den 15. April 1851. Die Forſt⸗Deputation 
—— ög— 
Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und U 
nem N N mgegend 
widme ich die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich mit dem 15 ai 
d. J. hierſelbſt einen nenen Curfus im Tanzunterricht 
eröffnen werde. A. Simoni 
[107] Ober⸗Kahle No. 1084, 3 Treppen. 


Ganz untrügliches 


[98] 
Mittel gegen Sommerſproſſen, 


was feinen Ruf und dauerhaft unfehlbare Wirkung ſelt eini 5 
ganz Deutſchland bewährt hot, und während 8 lange e 
tes in Oſtindien kennen gelernt wurde, iſt einzig und allein, da es nie in 
Commiſſien gegeben wird, von mir zu beziehen gegen Kraneo = Einſendun 

von 4 Rthlr. Fr. Ad. Schurig, practicirender Arzt in Rieſa in Sachſen. 


Alle in hieſigen Schulen eingeführten 


Schulbücher 
find, dauerhaft gebunden, vorräthig in der Vuchhandlung von 
| G. Ileinze & Comp., 
Oberlangeſtraße No. 185. 
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